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Brandursachen uno die Witterung. 
Von Max R a u m a n n in Salzburg. 

Wenn nach längerer Regenpause Die Natur nach Feuch- 
tigkeit begehrt, so hört man öfter wohl jagen: „Jetzt, wenn 
ein Feuer ausbricht, so geht es rasch." Ich selbst harte schon 
öfter Gelegenheit, derartige Aussprüche mit anzuhören, und 
sie jrno gewiß nicht unbegründet. Aber nicht bloß allein 
Die Dürre mag da die Schuidtragende sein; nach vorliegenden 
Aufzeichnungen und Beobachtungen übt die Witterung an 
und für sich in ihrer Eigenschaft einen Eindruck auf Feuers- 
brünstc aus. Keineswegs bre Dürre, auch die jähen 
Wrtrerungsumschläge sind oder können auasi Feuer-Erreger 
werden! — Ucber Entstehungen von Bränden, dre teils durch 
die Witterung, teils durch andere Umstande herbeigeführt 
wurden, ließe sich ja Unzähliges schreiben und ist schon ge-- 
schrreben worden, ooch ich will heuie einmal den Punkt der 
Witterungsnmschläge selbst ins Treffen führen. 

Starrstisch ist nackgewiesen, daß rn größeren Stäoren 
bei Eintritt oes kalten Wetters sick die Feuersbrünste mehren, 
sei es nun in Form von den verschiedensten Zimmer-, Dach-, 
Dippelbaum- oder Gewölbebränoen ober in anderer Weise, 
kurz die Gelegenheit wird schon durch die Heizung (selbst 
bei Dampfheizungeir durch ore Isolierungen der Leitung, 
wie seinerzeit im Salzburger Justizgebänoe), Licht usw. wahr- 
genommen. Der Hauptgrund hierfür liegt in der größeren 
Anhäufung von Brennmaterialien verschiedenster Art und 
der gesteigerten Heizung einerseits, andererseits aber in der 
geringeren Feucytrgkeit der Lust. In London zum Beispiel 
hat man ore Tatiache beobachtet, daß bei dem Eintritte 
vorübergehender vlötzlicher sommerlicher Wärme eine Meh- 
rung der Feuersbrünste zu verzeichnen ist. In den meisten 
Färlen waren sie auf Explosion chemischer Stofşe zurück- 
zuführen, und zwar am meisten von Aether und ähnlichen 
Chemikalien. Dock dieser Umstand ist nicht so schwer zu er- 
klären, denn die sonst frühzeitig getroffenen Vorsicktsmaß- 
regeln, oie den gefährlicken Einfluß auf jäh eintreffendes 
heißes Wetter gegenüber derartigen Substanzen, wie es im 
Sommer nötig ist, konnten eben bei solch unerwartetem 
Eintritt des Witterungsumschlages nicht getroffen werden, 
beziehungsweise wurden mckt vorgenommen, weil eben der 
Mensch von diesem jähen Witterungsumschlag getäuscht 
wurde. Aether und derartiges sind eben sehr flüchtig uno 
viloen mit ^>er Luft exvlosive Mischungen, die dann dem 
Einfluß erwärmrer Luft zum Opfer fallen, das heißt, da- 
durch zur Explosion gebracht werden können 

_ Kalter Luftzug vermag zum Beispiel den erhitzten Kohlen 
stoff nicht bloß zu entflammen,sondern unter gewissen Um- 
ständen unter plötzlickem Knall und- Funkenzerstäuben zu 
entstammen, allerdings muß zu letzterem ein gewisser Hitze- 
grad vorhanden sein. 

Ein weiterer Umstand, den die Heizperiode mit sich 
bringt, ist dev, daß eben zur Zeit des Heizens, also im Herbst 
und Winter, auch der kurze Tag sich bemerkbar macht. Zu 
dieser Zeit werden auck die verschiedenen Lichteffekte in Be- 
tracht kommen' man sagte seinerzeit, das elektrische Licht 
sei ganz ungefährlich, beziehungsweise für eine Feuersbrunst 
nicht als „Erreger" anzusehen, nicht doch! Sieht man zum 
Beispiel tte Schaufenster an. Tie Wärme Erzeugung elektri 
>cker Glühlampen wird vielfach unterschätzt. Es herrscht 
daher oft die Ansrcht, daß Glühlampen ohne jegliche Gefahr 

ttnd, da ooch der eigentliche Glühkörper durck das Glas 
; — die Berne — von der Außenseite getrennt ist. Doch die 
angesteltten Versuche haben zutage gebracht, daß eine ge- 
wöhnliche Glühlampe >n einen Behälter mit zirka % Liter 
Wasser gesteckt, dasselbe bis zu 35 Grad in einer halben 
Stunde zu erhitzen vermag. Also kommt die Birne, die 
naturgemäß durch den Glühkörper stark erwärmt, ja eigent- 
lich erhitzt wird etwa mit Papierwaren, Zelluloid, mir 
Stoffen oder sonst fenerverbreitenden, entzündbaren Stoffen 
in enge Fühlung, dann ist in absehbarer kurzer Frist ein 
Feuer in Sicht, besten Umfang schon oft traurige Folgen 
zeitigte. 

Eine wesentliche Feuersgefahr bilden auch die Türen 
der Lokomovilkessel, Raucytamwern, sofern solche sick in Ge- 
bäuden befinden, welche durch ihre Bauart geeignet sind, aus 
dem zündenden Funken die Flammen entstehen zu lassen. 
Wenn zum Beispiel Lokomovilen vorübergehend, wie es 
öfters leider vorkommt, in hölzernen Hütten nntergebracht 
sind, jv şt oie Gefahr eine sehr naheliegende. Besonders 
hei Lokomobiltesseln, bei denen der AuSpuftdampf in den 
Kamin geleitet wrrd, ist die Gefahr groß, Werl der plötzlich 
starker Belastung der Maschine, die erne Verdichtung des 
Auspussdampfes mit sich bringt, ferner auch beim Auf- 
scküren des Kesselfeuers durch die Fugen der Rauchkammer- 
tür, sowie aus dem Feuerloch und vom Rost aus dem 
offenen Aschenfall Rauch mrt Funken und unverbrannten 
Teilen des Feuerungsmateriales stoßweise heraustreibt, 
welche Teile durch die am Kessel aufsteigende warme Luft 
rmvorgerissen werden zur Decke des Schupvens. Solche 
Staubablagerungen werden durch die gleichfalls in dre Höhe 
fliegenden Funken sehr leicht zum Glimmen georackt, die 
dann langsam, ohne merkliche Rauchentwicklung, einen stellen 
Feuerherd entwickeln, der rn dem stark ausgcdörrlen Holz 
uno durch die heiße Witterung begünstigt eine vollkommene, 
lättigende Nahrung findet. Meist kommen dann solche 
Brände zur späten Abendstunde zum Ausbruch, weil sich 
eben das eigenrliche Feuer tagsüber langsam entwickelt. Ein 
inreressantes Beispiel gibt folgende Tatsache. In einem 
Werke brack plötzlick Feuer aus, das, begünstigt von starkem 
Windzug, innerhalb erniger Stunden die ganze Anlage ein- 
äscherre. Wo war die Ursache? Zeugen stellten fest, daß 
abends das Kesselşeuer vollkommen „getötet" wurde; die 
Flugasche aus der Rauchkammer war entfernt. Die Rauck- 
kammer selbst aber war sckleckt; als Verschluß diente eine 
alte Hacke!! Der Antriebsriemen lief durch eine Oeffnung 
gegenüber der Rauchkammer in den teilweise offenen Säge- 
raum. Es war also mit Bestimmtheit anzunehmen, daß der 
starke, von dieser Seite her wehende Wiird durch jene Oeffnung 
hlies, einen Funken aufhob und an geeigneter Stelle ab- 
setzte, von welcher aus sich der Brand Mit eminenter Ge- 
schwindigkeit ausbreitete. 

Jeder Fachkundige weiß, wie hartnäckig sick in der 
Flugasche in deren kleinsten Teilen die Glut fängt, ja, es 
wurde schon beobachtet, daß angeblich sorgfältig abgelöschte 
Asche bei gutem Winde sich wieder enrftamml oder wenigstens 
zum Funtensprüher verwandelt. So sehr das Wasser hier 
nützen mag, ebenso gefährlich wird es bei elektriscken Strom- 
leiiunqen und Transformacoren. Ta kann nur „trockene 
Hilfe" helfen. 

Auch die diretten Sonnenstrahlen allein vermögen einen 
Brand hervorzurufen, und zwar in ganz einfacher Form. 
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Fällt beispielsweise direkter heißer Sonnenstrahl auf Glas, 
io kann n>an die Bemerkung machen, daß unter dem Glas 
die Wärmeentwicklung eine ungemein kräftigere ist; kon- 
zentriert sich nun dreier Strahl aus einen Punkt, w an 
einem gut trockenen, vielleicht angefressenen" Bauchholz, 
Stroh, Heu usw. seine Basis hat, so ist ein Brano sehr leicht 
möglick Wer kennt denn nicht die Wirkung oes Brenn 
glases? -<■* Schon als Schuljunge weiß man damit Bescheid, 
und manches „Brennflecterl wurde durch ein Brennglas 
hervorgerufen. 

Es gäbe ja eine Unzahl von Fällen, doch iur heute 
genug. Feststeyeno aber bleibt, daß die Witterung selbst auch 
ihren Einfluß aus das Feuer och reicblich geltend macht und 
daher Vorsicht immer geboren ist. 

(„Salzb. Feuerw.-Ztg.") 

Ter Benzinmotor bei der Feuerwehr. 
(Nachdruck verboten.) 

In einer Versammlung des Verbandes Deutscher Be- 
rufs Feuerwehren machte Branddirektor S ch ä n k e r-szrank- 
furt a. M. einige Mitteilungen über eine mir einem Benzin- 
motor gekuppelte Zentrisugalpumpe. Wir entnehmen diesem 
folgendes: 

Aus Grund einer eingehenden Probe in der Fabrik von 
Schiele & Co. (Frankfurt et. M.-Bockenheim) mit einer 
gewöhnlichen Hochdruck-ZentrUngalvumpe, die erst zu dem 
Versuche mu entsprechenden Einrichtungen zum Anschlüsse 
von Schläuchen versehen werden mußte, trat die Brand- 
direklton Frankfurt a M. mit der Firma Schiere & Co. 
(Frankfurt a. M.-Bockenheim) und der Tarmler-M.-G. 
(Marienfelde tn Verbindung wegen Verwendung dieser 
Pumpe in Kuppelung mit einem Benzinmotor. 

Tie Versuche zeitigten jo überraschende und gerade für 
die Feuerwehr günstige Resultate, daß die Verfolgung des 
Gedankens, dieie Ho'chdruck-Zentrifugatpumpe den Feuer- 
löschdienste nutzbar zu macken, unter allen Umständen ge- 
rechtfertigt erschien Nach monutelangen Verhandlungen 
zwischen Branddirektion und den beroen genannten Firmen 
schien die Frage gelöst. In entgegenkommender Weise bauten 
die beiden Firmen nunmehr einen Benzinmotor-Spritzen- 
wagen und stellten ihn der Branddireknon zur Verfügung. 

Ein gewöhnlicher Daimler 3 t-Lastwagen mit einem 
41 -45 P. 8.-Benzinmotor. der auch für Benzol eingerichtet 
ist, trägt hinter dem Getriebskasten die Hochdruck-Zeniri- 
fugalpnmpe. Diese Pumpe ist speziell aus unsere Wünsche 
neu im Modell aus einer besonders zähen, sehr leicht stießen 
den Bronzeart hergestellt, um möglichst an Gewicht zu sparen. 
Sie hat auf jeder Seite oes Wagenrahmens einen Saug 
stutzen für 105 mm-Saugschläuche und einen Druckstuhen 
für 75 inin-Druckschläuche. Die Verbindung des Motors 
mit der Pumve erfolgt durch eine auf der Achse d's Getriebe- 
leerlaufes befindlichen Klauenkuvpening. Tie Einschaltung 
ist derartig angeordnet, daß bei Ankunft auf Brandstelle 
der Benzinmotor wetierlaust, mit einem Hebel wird die 
Konuskuppelung des Motors aus- und mit einem zweiten 
Hebel die Klavenkuppelung der Pumpe eingeschaltet; dann 
läßt man die Konuskuppelung langsam wieder eingrcifen 
und die Pumpe läuft. Das ganze Manöver ist so einfach, 
die Pumve verlangt so wenig — besser gesagt gar keine — 
Bedienung oder Aufwartung, daß dazu kein Maschinist nvt-^ 
wendig ist, sondern von dem Feuermann — Chauffeur 
gemacht werden kann 

Wichtig war für Tauerarbeit die Kühlung des Motors. 
Die Aufgabe wurde in der Weise gelöst, daß von bei zweiten 
Stufe der Pumpe über einen Trnweghahn unier Ausschaltung 
des üblichen Bienenkorbkühlers das Wasser durch den Kühl- 
mantel unter etwa 3 Atmosphären Truck getrieben und 
nachher von dem Kühlmantel wieder durck einen Treiweg- 
hahn in den Saugstutzen geführt wird. Tw Dinwegliähne 
werden gleichzeitig mit dem Eindrücken der Klauenkupvelung 
geschaltet, amnten also zwangläutig. Tie Kühlung 1 irkt 
ausgezeichnet. Diese Ausgabe haben wir also bestens gelöst 

' Ta der Moior im Maximum nur 950 Umdrehungen 
pro Minute macht, mußte eine Uebersetzung von 1:2,2 ein- 
gebaut werden. Bon den Kammrädern der Uebersetzung, 
die sich in einem Gehäuse befinden, ist das Rad der Pumven- 
achse aus Stahl, das der Motorachse aus Fiber mit Stahl- 
scheiben. Bei voller Belastung hört man von der Pumpe 
und dem Motor fast gar kein Geräusch; das Sausen der 
Kammräder hoffen wir durch ein besseres Einkapseln auch 
noch zu dampfen. 

Die Leistungen der Pumpe, die auf der Proniervank 
unter Knvpelung mit einem Elektromotor festgestellt wurden, 
sind bei erner Saughöhe von 0 Meter folgende pro Minute 

Umdrehungszahl der Pumpenwelle 2100: 
700 Liter bei 10,7 Atmosphären Truck, 
900 „ „ 10,5 „ „ 

1000 „ „ 10,0 
2000 „ „ 7,0 
Umdrehungszahl der Pumpenwelle 1200: 
300 Liter bei 3,5 Atmosphären Druck, 

1000 „ ., 2,5 „ „ 
Die Regulierung der Pumpenleistungen erfolg! lediglich 

durch die Regulierung des Gases, also der Umdrehungszahl 
des Moiors, in der einfachsten Weise. 

Nun die ominöse Saugarbeit der Pumve: 
Eine Zemrifugalpumpe kann nicht trocken ansaugen, sie 

muß rückwärts gefüllt werden. Das sieht wie eine Schwäche 
aus, und doch ist es nicht schwierig, diese ansche.ien.de 
Schwäche zu veheven. Unser Spritzenwagen soll doch auch 
ein Ersatz für eine Gasspritze sein, folglich müssen wir 
Wasser munehmen zur Brandstelle. Was liegt nun ne her, 
als das Wasser, wenn gesaugt werden soll, zum Füllen der 
Pumve und der mit Fußventil versehenen Saugefchlauch- 
leitung zu benutzen. In der Tat harten wir die Anordnung 
so geiroffen, daß über der Pumpe ein Wasserbehälter, der 
sehr leicht sein kann, da er keinen Druck auszuhalten hat, 
mn etwa 350 Liter liegt. Im Augenblick ist von ihm aus 
die Pumpe und Saugeteitung gefüllt, und die Pumpe kann 
arbeiten. 

Ich gestehe, daß ich bei unserm ersten Versuche trotz der 
Versicherung des Ingenieurs selbst im Zweifel über das 
Saugen war. Bald aber waren, als die Pumve auf 4,5 in 
absprang und man nun das gleichmäßige ^Arbeiten sah, 
alle Bedenken behoben. Wir erreichten eine Saugböhe von 
8,10 m, gemessen von der Mitte des Saugstutzens >is zum 
Wasserspiegel unseres Tiefsaugebrunnens das Vakuum- 
meter zeigte an der Skala 70 cm, das sind 9,25 m Saughöhe 
bei entern Barometerstand von 760 mm. 

Dieser Erfolg ermutigte zu .einer Dauerprobe am Hafen. 
Wir fuyren die Spritze auf eine Brücke, an der wir zwei 
Tage vorder eine Saugnefe von 8,50 in gemessen batten, 
um zu versuchen, ob die Pumve auch bei dieser Ties an- 
saugt. Leider war aber an dem Versuchslage das Baro- 
meter auf 740 mm und der Wasserspiegel aus 8,80 m ge- 
fallen. Ter Versuch scheiterte, obwohl ein Vakuum von 
68 cm erreicht wurde. Der Versuch wurde abgebrochen und 
an einer andern Stelle am Main bei einer Saugtiefe von 
5,55 nt wiederholt. .Hier konnte die Tauerarbeit vorg: 
nommen werden. Es stellte stck hier auck heraus, daß beim 
Montieren der feuertechnischen Armatur-Kuppelung an dem 
Saugestutzen ein Fehler gemacht worden war: die Kuppe» 
lungen waren nach dem ersten Versuch nickt fest genug auf 
die Saugstutzen gesckraubt worden. Ter kleine Fehler ge 
nügle, bei der Emvfindlichkeit der Pumpe gegen Luitsaugen, 
um den ersten Versuch mißlingen zu lassen. Wenn auch 
Saugetiefen von über 7,5 m bei uns selbst im Winter bei 
niedergelegtem Mainstau nicht in Frage kommen, so werden 
wir, des Interesses wegen, unseren Versuch doch wiederholen 
und darüber berichten 

Die Hochdruck-Zentrifugalpumpe bierel gegenüber den 
Dampfspritzen — als Kolbenvumpen so enorme Vorteile, 
daß ich optimistisch behaupten möchte, sie ist geeignet, die 
heutige Tampsspritze zu verdrängen. 

Man vergleiche nur die beiden Pumpen bei der Arbeit. 
Tie eine verlangt zu ihrer Bedienung ausgebildete Ma- 
schinisten und Heizer, die andere kann jedermann bedien-i. 
Tie Schmierung, die Kesselwartung im Betriebe, die kost- 
spielige Vorwärmung der Remise, das kennr die Zentrifugal 
vmnpe nicht. Sie ist stets arbeitsbereit, sofort, wenn sie die 
Remise verläßt. 

Tann das Arbeiten mtr den Schläuchen selbst! Legen 
Sie einmal an Ihre 2000 Literdampfspritze einer Schlauck 
mtr 5 inin-Mundstück. Uno, wenn eben oas Rücktaufventtl 
hierfür eingestellt ist, dann gehen Sie zum 30 inrn-Munditück 
über! Welche Unsumme von Arbeit und Ausmerksamteir be- 
dingt dieses Manöver vei der Kolbenpumpe, der Zentrstugal- 
pmnpe ist dies aber alles gleich. Sie können mit den Mund- 
stück wechseln, wie sie wollen, die Pumpe regulier! sich 
sofort. 

Ueberraschend ist auch das ruhige Liegen der Schläuche, 
bei den kleinsten wie bei den größten Mur dstücken lieg",! 
die Schläuche wie ent Stück Holz; kein Turchjcheuern mehr 
und vahe^ eine Materialersvarnis, die bei den bohen Schlauck- 
kosten nicht zu unterschätzen ist. Ter Mann, der ein Strahl- 
rohr bei 30 inin-Mundstück und 8 Atmosphären Windkessel- 
druck Mein halten kann, soll bei der Kolbenpumve gesucht 
werden, bei der Zentrifugalpumpe ist das aber eine Kleinig- 
keit; nur beim Schließen und Sefşnen des Strahlrohrs 
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bei bieļen 30 iinn-Mundstücten muß der Mann den mo- 
mentanen Rückstoß abfangen, wenn er das Strahlrohr zu 
schnell schließt, paßt er auß dann bietet auch das keine 
Schwierigkeit. Welcher Vorteil liegt nicht allein in der Er- 
sparnis an Personal, an Schlauchsührern bei großen Brand- 
stellen ! 

Wenn man auch heute noch vielleicht mcc Mißtrauen 
dieser Neuheit auf dem Gebieie des Feuerlöschwesens gegen- 
übersteht, ich hege die Ueberzeugung, daß Sie, wenn Sie 
einmal selbst mu einer derartigen Pumpe praktische Ver- 
suche machen, mir ihr arbetien, dann mit mir der Ansicht 
sind, unsere Tampfjpritzc ist ein erledigtes Gerät. Ich gehe 
so weit zu behauvten, daß die Tampsspritze bei uns bald 
dahin wanoern wird, wohin die Hanodruckspritzen ge- 
wandert sind. 

Aber nicht nur für Berufsfeuerwehren ist die Zentri- 
fugalpumpe in Verbindung mit einem Benzinmotor zu ge 
brauchen, auch die freiwilligen Feuerwehren werden sich 
ihrer bedienen müssen als Ersatz für die Dampsspritze. Ab- 
gesehen davon, daß ihre Bedienung keine ausgebildeten Ma- 
schinisten und Heizer verlangt, daß sie ständig gebrauchs- 
fähig ist, dürfte sie, auch auf einen pserdebesvannren Wagen 
montiert, billiger sein, als eene Dampfspritze, selbst bei ge 
ringer Leistungsfähigkeit der letzteren. '7—b—• 

N. R. S. Tie Deutsche Normalkuppelung. 

In der „Hessischen Feuerwehr-Zeitung" lesen wir. 
Als einen besonderen Erfolg des Deutschen Reichs- 

seuerwehr-Verbandes bzw. dessen technischen Ausschusses ist 
es zu verzeichnen, daß trotz vieler widerstrebender Interessen 
es endlich gelungen ist, für das ganze Deutsche Reich eine 
einheitliche Schlauchkuppelung zu oestimmen, wodurch in ab- 
sehbarer Zeit möglich sein wird, daß die deutschen Feuer- 
wehren von Metz bis Königsberg und von Schleswig bis 
zum Booensee ihre Schläuche zusammenkuppeln, und zwar 
mittels des einheitlichen Schlauchkuvpelstücks N. K. S., welche 
als deutsche Schlauchkuppelung das „System Stortz" dar-' 
stellt. Unter Hessenland ist eines der ersten gewesen und 
ist in dieser Errungenschaft bahnbrechend vorgegangcn. in 
dem es sich für das „System Stortz" als Normalkuppelung 
für Hessen entschied. Man sieht heute ein, wce vorteilhaft 
dieses Vorgehen war, denn jedes längere Zögern hätte nur 
anderen Kuppelungsarten, die ja damals wie Pilze aus der 
Erde schossen, Eingang verschafft und wie man jetzt in Baden 
sieht, die Einführung erschwert. Es soll damit keineswegs 
gesagt sein, daß nicht andere Kuppelungssvsteme auch gut 
und brauchbar sind und ebenso ihren Zweck erfüllen würden, 
allein wenn man eine Normalkuppelung für ein ganzes 
Reick durchführen will, dann kann es eben nur ein System 
sein, .edes weitere muß, wenn auch mit Bedauern, aus- 
schcidcn. Ter technische Ausschuß des Deutschen Reichsfeuei 
wehr Verbandes hat lange geprüft, welches System zu wählen 
sei; praktische Proben aller Art sind vorgenommen worden, 
vielleicht ist ihm auch die Wahl nicht leicht geworden Trotz- 
dem entschied man fich nahezu einstimmig für das „System 
Stortz". Ausschlaggebend dabei war, daß diese Kupvelung 
eine nahezu 20 jährige Erfahrung und Probezeit hinter sich 
hat, daß sie patenifrei ist und von jedem tüchtigen Fabri- 
kanten, der sich auf die Fabrikation einricktet, hergestellt 
werden kann; daß man also keiner Firma ein Monopol 
schaffen wollte und der freie Wettbewerb sich an der Her-: 
stellung beteiligen konnte. Leider hat nun letzteres dazu 
geführt, daß auch Kuppelungen in den Handel kommen, 
die zwar billig, aber auck dementsprechend minderwertig 
und, und es ist hier große Vorsicht geboten. Das „System 
Stortz" beruht auf genauen Abmessungen und Abweichungen 
von nur einem Teil eines Millimeters können die Ursache 
sein, daß die Kuppelungshälften unter >ich oder mit der- 
jenigen anderer Fabrikanten zusammenklappen und dann 
schwer zu verbinden und noch schwerer zu lösen sind. Jede 
Feuerwehr sehe sich daher vor und lasse sich bei Abnahme 
ihrer Kuppelungen diese mit einem Originalkontrollstück 
prüfen, ob die Kuvvelunqen exakt und die Originalabmessung 
entsprechend gearbeitet sind. Jeder Kreisfeuerwehr Inspektor 
in Heften sollte daher mtt einem Originalkontrollstück ver 
sehen sein. 

Die öffentliche Bezeichnung iß für diele Kuppelung 
kl. K. S. (Normalkuppeistück), einerrei, ob diese als Bermütc 
lungsstück oder UebergangSstück für Vater-, Muttergewinde 
oder als Ucbergang von einer andern Kupvelnngsart dient 
oder als Kuppelung mit gleichen Hälften in die Schläuche 
eingebunden ist. Tie Kuppelung besteht bekanntlich aus dem 
metallischen Teil, dem Gehäuse mit der Führungsnute und 
Klaue und einer Gummidichtung zum Luft- und wasferdichten 

Verschluß. Mit der gewählten Kuppelung ist die sog. Lipven- 
oichtung verounden, die sich ebenfalls seit 20 Jahren bestens 
bewährt hat und patentfrei ist. Hauptsächlich war auch hier 
maßgebend, oaß diese Dichtung gewählt wuroe um dem 
freien Wettbewerb keine Schranken zu setzen. Von ver- 
«chiedenen Fabrikanten iß nun eine Verbesserung dieser 
Gumniidrchtung angestrebt worden. Stortz selbst konstruierte 
,vg. Lammellendichrung, die aus verschiedenen Gummcein- 
cagen besteht, die nach Bedürfnis stärker oder schwächer ge- 
nommen werden, um ein sicheres Abdichten zu ermöglichen. 
Von Ewald ist eene Dichtung konstruiert, ore vermöge eines 
eingeschooenen Metallringes eine raschere Auswechslung etwa 
schadhaft gewordener Dichtungen ermöglicht. Beide Dich- 
tungsarten stehen unter Patent, und es ist nicht die Auf- 
gabe und nicht die Absicht des Einsenders, die Güte dieser 
Neuerungen hier zu untersuchen, nur muß bei allen diesen 
Neuerungen an dem einen sestgehalten werden: „sie müssen 
auf die norhandenen oder bei anderen Wehren eingeführien 
Lippenabdichtungen passen und absolut av,chliefien." Einer- 
lei, welche Dichtung in der Kuppelung ist und welche die 
einzelnen Wehren auch wählen mögen, denn sonst wären 
der allgemeinen Durchführung der Deutschen Kuppelung 
erneute Hindernisse bereitet. Die Einführung der Kiippe- 
mngen bei den deutschen Wehren vollzieht sich ersreulicher- 
weise rascher, als man angenommen hatte. Wie der Leder- 
helm den Metallhelm nach und nach verdrängt hat, so ver- 
drängt die Kuppelung das Schraubenqewinde unaufhaltsam 
ficker. Das Geschrei, das s. Zt. auck bei uns in Hessen er- 
hoben wurde, daß man nun doch nicht alle Gewinde weg- 
wersen und so enorme Kosten verursachen könne, ist ver- 
stummt. Eine gui gearbeitete patentfreie Kupvelung kostet 
heute nicht viel mehr als ein Gewinde, und wo die Kuppelung 
Eingang gefunden hat, vollzieht sich der Uebergang ganz 
von selbst ohne Zwang und ohne Geräusch: „das Bessere 
ist eben des Guten Feind". —. m 

Feuerwehr-Gerbanv der Rheinprovinz. 

Ialiresöerickt der Stadt, frciw. Aeuerwekr Miren 
für die Zeit vom 1. Zprit 1910 vis 3t. Mär; 1911. 

Tie freiwillige Feuerwehr zählte im Berichtsjahre in 
6 Abteilungen durchschnittlich 170 Mitglieder. Sie wurde 
22mal alarmiert. Es waren 2 Großfeuer, 4 Mittel- 
feuer und 10 Kleinfeuer zu bekämpfen, während 16 mut- 
willige Alarmierungen sratifanden. (Das strenge Borgehen 
der Gerichte gegen die Verüber der mutwilligen Alar- 
mierungen wird hoffentnch dazu beitragen, daß dieser ge- 
meingesahrtiche Unfug bald ganz aufhört.) Tie 16 be- 
gründeten Alarmierungen waren folgende: 18. April 1910, 
1h- Uhr nachts, Mittelfeuer, Burgstr. 40: 15. Juni, 43/4 Uhr 
nachmittags, Kleinseuer, Neujülicherstraße; 28. Juni, Zhf 
Uhr morgens, Kleinfeuer, Kölnstraße; 1. Juli, 3chz Uhr 
morgens, Kellerbrand, Schulstr. 14; 25. Juli, 8 Uhr mor- 
gens, Mittelfeuer, Schoellershammer; 26. Juli, 4>Uhr 
morgens, Kaminbrano, Nideggenerstraße; 1. August, 12>/4 
Uhr nachts, Kleinfeuer, Nagelschmiedsgasse 5; 31. August, 
IO1/2 Uhr abends, Kleinfeuer, Aackenerstr. 46; 10. Oktober, 
21/2 Uhr nachmittags, Mittelfeuer, Aliejülicherstraße; 27. No- 
vember, 9 Uhr abends, Kellerbrand, Girbelsratyerstraße; 
2. Dezember, 53/4 Uhr morgens, Großfeuer, Krafft & Schüll; 
17 Dezember, 6H4 Uhr morgens, Kleinfener, Weierstraße; 
31. Dezember, 12 Uhr nachts, Mittelfeuer, Aachenerstr. 46: 
16. Februar, 2 Uhr nachmittags, Kleinfeuer, Aachenerstr.; 
17. März, 10sUhr abends, Brand eines Autos, Aachener- 
straße; 23. März, 12 Uhr nachts, Großseuer, Arnoldsweiler- 
straße. Gesamt Hebungen fanden statt am 29. Mai, 
14. August, 21. August und 16. Oktober, die Schluß und 
Schau-Uevung am 30. Oktober auf dem Platze am Wasser- 
werk Von den einzelnen Abteilungen wurden durchschnitt- 
lich noch je 12 Uevungen während der Sommermonate ab- 
gehalten Der Vorstand erledigte die laufenden Geschäfte 
in sechs Varstandssitzungen, währerid von den einzelnen 
Abterlungen allmonatlich je eine Versammlung avge- 
halten wuroe. — Auch im abgelaukenen Jahre wurden 
wieder zwei Kameraden mit der von Sr. Maj. dem Kaiser 
gestifteten Feuerwehr-Erinnerungsmedaille ausgezeichnet, 
und zwar Oberfeuerwehrmann Brock von der Tampfsvritzen- 
uno Mehrmann Schumacher von der 2. Abteilung. An 
dem in den Tagen vom 17. bis 19. September in Neuen- 
ahr abgehaltenen 19. rheinischen Feuerwehrverbandsfeste 
nahm die Wehr mit einer Abordnung teil. Auch in diesem 
Jahre sind der Wehr zwei Kameraden durch den Tod ent- 
rissen worden, Joh. Becker von der Ordnungs- und Karl 
Tomenick von der 2. Abteilung; die Wehr beteiligte sich 
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mit der Musik recht zahlreich an der Beerdigung dieser Mit- 
glieder. Am 26. Januar, abends 8V2 Uhr, veranstaltete 
die Wehr aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers den üb- 
lichen Fackelzug mit anschließender Festfeier; das Familien- 
fest fand am 26. November statl. Von Unglückssällen im 
Dienst ist auch im abgelaufenen Jahre die Wehr versümnt 
geblieben. Außer den nolwendigeu Brandwachen harte 
die Wehr im Stadttheater, gelegern.icb der Kirmes, der 
Zirkusunternehmen, sowie bei den Vereinsfestlichkeilen in 
den persckueoenen Säten der Stadt noch 76 Wachen mit 
zusammen 456 Mann zu stellen. 

* Düren. 25. April. Am Höschen, in der Kanofsel- 
hanolung von Titz, brach heute nacht ein Brand aus, der 
die ganze, eng zusammengebautc Umgebung des Hauses sehr 
ernstlich gefädrdeie. Ein patrouillierender Polizeibeamter be- 
merkte gegen 12ist Uhr den Brandgeruch und veranlaßt- 
sofort die Alarmierung der städt. frerw. Wehr, die in Kürze 
zur Stelle war und unter Leitung von Branddirektor Dietz- 
ler mit 6 Schlauchleitungen gegen das Feuer vorging, das 
mitilerwerle auf die mit Stroh und .Heu gefüllte Scheune 
und auf die Stallung übergegriffen harre. Ter Brand war, 
wie festgestellt wurde, in einer auf dem Hwst befindlichen, 
mit Mist gefüllren Karre auf noch unaufgeklärre Weise ent- 
standen; ein Feuerwehrmann, der gerade vorüberkam, ver 
suchte mrt Unrerstützung anderer dre Karre aus dem Hofe 
zu entfernen: das gelang aber nicht, und durch die Luken 
des Gebäudes schlugen dann bald die Flammen empor. Die 
Bewohner sind rechtzeitig geweckr worden: eine altere, krank 
darnieoerliegende Frau mußte aus dem Hause getragen 
werden. Pferd und Kühe konnlen gleichfalls gererre^ weroen; 
die Hühner sind bis auf einige verbrannt. Die Wehr hatte 
infolge der Bauweise besondere Schwierigkeiten: es gelang 
ihr aber,, in zweistündiger angestrengtester Arbeit den Brand 
zu lokalisieren. Die beiden Damvfspritzen harten unter Dampf 
zur Hilfeleistung bereit gestanden, brauchten aber nichr in 
Tätigkeit zu treien. Gegen SV2 Uhr konnte ein Teil der Wehr 
abrücken. Gegen 71/2 Uhr wurde he aber wiederum alarmierr, 
diesmal zur Oberstraße. Trotzdem die niedergebrannten Ge- 
bäudeteile am Höfcken völlig abgelöscht waren, muß sich 
dock ein Funke in dem anschließenden Hintergebäude des 
Manufakturgeschästs Laplanche, Oberstraße, festgesetzt und 
weirergeglimmr haben. Die Wehr griff dielen Brand von 
der Oberstraße aus an und löschte ihn in kurzer Zeit: der 
Schaden beschränkte sich aus einen Lagerraum und ist hier 
nicht bedeuieno gewesen. Am Höschen war die Wehr noch 
bis gegen 11 Uhr heute vormitlag mit Aufcäumungs- 
arbeften beschäftigt. 

* Düren 2. Mai. Feuer brach nt der letzten Nacht 
gegen 1 Uhr in der Mahlmühle, Frucht- und Mehlhandlung 
von Schumacher, Nideggenerstr. 157/59, rus. Es soll >n 
dem Bureau entstanden und aus Kurzschluß zurüüzuführen 
fern. In kurzer Zeit halten die Flammen auf das ganze 
Etablissement übergegriffen, das fast ganz ausbrannte. Ma- 
schinen und Vorraie wurden teils durch das Feuer vernichtet, 
teils durch Wasser verdorben. Die städt. creiw Wehr ivar 
mit gewohnter Pünktlichkeit zur Stelle; sie konnte unter 
Leitung des Branddirektors Dietzler oie weitere Aus- 
dehnung des Feuers verhindern und vor allem das gefährdete 
Wohnhaus schützen. Ein Teil der Wehr konnte gegen 2% Uhr 
wieder abrücken, während die Steigerabteilung noch bis 
gegen 5 Uhr mit Aufräumungsarbenen beschäftigt war. 

* Giesenkirchen (Rhld.). Im Lause des Jahres 1910 
hielt die freiwillige Feuerwehr 3 Jnstrnktionsversammlungen 
mit Vorträgen und 2 Generalversammlungen ad Vorstands- 
sitzungen haben 8 stattgesunden, wo die geschäftlichen Teile 
erledigt wurden. Hebungen haben stattgesunden 14, welche 
sehr gut besucht waren; darunter eine unverhoffte Alarm- 
übung, die besten Erfolg hatte. In 4 Fällen wurde die 
Wehr alarmiert, ist jedoch nur einmal in Tätigkeit getreten. 
Um mir den passiven Mitgliedern in Fühlung zu bleiben, 
gab die Wehr einen Ehrenmitglieoerabend zun besten, der 
sehr gut besucht war. Das sehr reichhaltige, schöne Pro- 
gramm fand volle Anerkennung der anwesenden Gäste und 
nahm der Abend einen außerordentlich großartigen Ver- 
lauf. — Tie Zahl der aktiven Mehrmänner beträgt 45. 
In treuer Kameradschaft beteiligte sich die Wehr an dem 
Feuerwehrfeste in Güdderath. — Ten Geburtstag Sr. Maj. 
des Kaisers feierte die Wehr durch ein gemeinsames Fest- 
essen — Infolge Stellungwechsels des 1. Brandmeisters 

wurde Herr Jakob Krülls zum 1. Brandmeister, Herr 
Mail, Men neu zu dessen Srellvertreter gewählt. Durch 
engeres Zusammenwirken der Wehr mit Behörde und Büiger- 
schaft darf die Wehr aus eine gute Zukunft hoffen. 

* Düsseldorf-Heerdt. Beim Durchsehen des Jahres- 
berichles stelle ich fest, daß wohl durch die Abgabe unrichtiger 
Rapporte sich einige Unrichtigkeiten eingeschlichen haben. 
Ter Löschzug Düsseldorf-Oberkassel war nur mit 2 Mann, 
der Löschzug Düsseldorf-Heerdt III mit 23 Mann in Neuen- 
ahr. Beide Züge haben wohl einen Ravport abgegeben, je- 
doch keinen Zug mitgemacht. Dafür erhält der Zug Heerdt 
dann noch ein Lob Allerdings war der Zug Düsseldorf- 
Heerdt III mit 21 Mann im Festzuge vertreten. Jedenfalls 
bedarf diese Sache der Veröffentlichung, da sonst die Ueoer- 
gabe eines Rapportes und dann das Glänzen durch 
Abwesenheit bald zahlreiche Nachahmung finden dürfte. 

* Krefeld. Zu einer recht schönen, eindrucksvollen Feier 
gestalteie sich die monatliche Kompagniever,amm- 
l u n g der 1. Komp, der frerw. Feuerwehr am Mittwoch 
abend. Galt es dock, wieoerum zwei Kameraden, die Herren 
Beu und Rheinberg, .für fünfundzwanzigjährige, neue 
Mitgliedschaft zu ehren. Nachdem der Hauplmanu der Kom- 
pagnie, Herr Brandmeister Zündorf, die im Wachtlokale 
Rest. Donks („Zur Spritze") erschienenen Mannschaften be- 
grüßt hatte, nahm Herr Polizeiinfvektvr Branddirektor 
Scheuer das Wort, indem er die Verdienste der beiden 
Kameraden um die freiw. Feuerwehrsache gebührend hervor- 
hob und jedem der Jubilare im Aufträge der Komvagnie 
ein prächiiges Ehrenbeil überreichte Tic Komvagnic hat 
jetzt 7 Mitglieder, die das Ehrenbeil besitzen. Im Laufe 
des Abends kamen auch mehrere Glückwunschfchr> cven und 
Telegramme früherer Mitglieder an, bei deren Verlesung 
Herr Brandmeister Zündorf das schöne Zusammenhalten 
der Kameraden, wie es seit den Zeiten des fei. Branooirektors 
Tüsselmann stets gewesen fei, lobte. Auw viele Mitglieder 
anderer Kompagnien und Freunde der schönen Feuerwehr- 
sache hatten sich eingefunden, die ihre Glückwünsche dar- 
brachten. Herr Weyers, ein früheres Mitglied der 3. Kom- 
pagnie, pries die eckte Kameradschaft, die in der Wehr ge- 
pflegt würde. Unter anderem bemerkte er auch, daß trotz 
gegenteiliger Ansicht an anderer Stelle die fre'w. Feuerwehr 
nicht nur nicht überflüssig, sondern eine große Sparbüchse 
für die Stadt Krefeld sec Denn wenn die freiw. Feuerwehr, 
die der Stadt säst gar Nichts koste, einmal nicht meyr bestünde, 
müsse die Stadt eine ständige Reservewehr neben der Be- 
rufswache unterhalten, und eine solche Reservewehr koste 
bekanntlich viel Geld, das jetzt aber durch die freiw. Wehr 
erspart würde. Sein begeistert aufgenommenes Hoch galt 
der Kameradschaft. Eine ganz besondere Verschönerung fand 
die Feier durch die Vorträge des „Sängerchor Krefeld , Leiter 
Herr Meyer. Die wackeren Sänger hauen es sich nicht 
nehmen lassen, zu dem Ehrentage ihres Vorsitzenden, des 
Jubilars Rheinberg, zu erscheinen, und gar mächtig 
klangen die von ihnen vorgerragenen Weisen durch den Saal. 
Es war wieder eines der schönen Feste, wie sie bei der frciw. 
Feuerwehr und besonders bei der ersten Kompagnie Lütte sino 

* Moers. Am Freitag, 5. d. M., fand im Hotel „König- 
licher Hof" die diesjährige Frühjahrs-Hauv'ver- 
s a m m 1 u n g statt. Der Vorsitzende Kreisbaumeister Brand- 
direktor Lauken eröffnete die Versammlung. In einer 
längeren Ansprache führte der Vorsitzende die im vergangenen 
Jahre geleisteten Arbeiten usw. vor und sprach den Wunsch 
aus, daß sich die Beieittgung an der freiwillig übernommenen 
Sacke auch weiter so wie bisher sich gestalten und ent- 
wickeln möge zum Wöhle der Allgemeinheit und der Bürger- 
schaft. Nack Verlesung des letzten Versammlungsberichtes 
wurde der Geschäfts-, Kassen- und Kammerbe- 
richt erstattet. Nach diesem zählte die Wehr am 1. Januar 
1911 199 Mitglieder, bestehend aus 74 Steiger-, 40 Spritzen-, 
11 Saniläts- und 74 Ordnungsmannschaften. Tie Ein- 
leitung der Mehr besteht aus 4 Löschzügen T> von ist Lösch- 
zug 1 und 2 im Stadtbezirk, Löschzug 3 in Moers-Asberg 
uno Löschzug 4 in Moers-Hochstraß stationiert.. Die Leitung 
der Wehr liegt in der Hand des Kreisbaumeisters Brand- 
direktor Lauken. Der Vorstand besteht aus dem Brand- 
direktor Lauken, den Oberbrandmeistern B 0 > chmann 
und Schulze, den Brandmeistern Holtavvel, Pannen 
und Bernhardt, dem Schriftführer Titz ho ff, dem 
Kassierer Leyser und dem Oberzeugmeister Oberheuser. 
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Die innere Verwaltung der Wehr wurde in 2 Generalver- > 
samnuungen, 12 Vorstands und 1 Brandratsfttzung er- 
ledigt An Auszeichnungen wurden \m Jahre 1910 an 
8 Mitglieder die Ehrenurkunde für 25 jährige Dienstzeit 
vom Provinzial-Verbande verliehen. Die beantragten Er- 
innerungszeichen find noch nicht zur Aushändigung ge- i 
langt. Der in Bad Neuenahr veranstaltete Provinzial-Vev- 
bandstag wurde von den Delegierten Oberbrandmeister 
B o j ch m a n n und Schulze, außerdem als Vertreter oes 
Kreisverbandes vom Branddirektor Lanken und Ober- 
brandmeister Rothe besucht. Der Kreisverbandstag fand 
am 9. Oktober in Repelen statt. An diesem nahm fast die 
ganze Wehr teil. An Bränoen waren iw Siadttbezirk keine, 
in Moers-Asberg einer und in Moers-Hockistraß zwei zu ver- 
zeichnen. In einem Falle trat die Wehr im Stadtbezirk nicht 
in Tätigkeit. Theaterwachen wurden in 1# Fällen gestellt. 
Der Kassenvestand betrug zu Anfang des Geschäftsjahres 
57,89 M. Der Zuschuß der Stadt betrug 1500 M. An 
freiwilligen Beiträgen wurden 793,80 M. gesainmelt, so 
daß zusammen 2351,69 M. Einnahmen einer Ausgabe von 
2505 M. gegenüberstehen. Dieser überschiefiende Restbetrag ■ 
der Ausgaben wurde ans der Mannschaftsnnterstützungskasse 
gedeckt. Der Kammerbericht zeigt, daß auch im vergangenen 
Jahre wieder einige wertvolle Geräte, unrer anderem ein 
Rauchschutzapparat, ein Gerätewagen mit Geräten und zwei 
Schlauck-Avparaie, zu oen vorhandenen hinzugekommen sind. 
Auch sind sonstige wesentliche Verbesserungen an den Ge- 
raten ausgefühpt. Nach Verlesung der Berichte, gegen deren 
Abfassung Einwendungen nicht erhoben wurven, dankte der 
Vorsitzende den Berichterstattern für ihre Mühewaltung und 
erfolgte alsdann Die Ueberreichung der Verband s-E hren- 
urkunden. Der Vorsitzende dankte den mit der Urkunde 
Beliehenen für ihre langiährige unermüdliche Tätigkeit und 
hofft, daß sie noch lange Jahre ihre ganze Kraft in den 
Dienst der Feuerlöschsache stellen. Hieran anschließend wur- 
den die Berichte der letzten Kreis- und Provinzial Verbands- 
sitzungen verlesen und bekannt gegeben. Außerdem wurde 
die Ernennung des Schriftführers, Bauassistent T i tz h o s f, 
zum Brandmeister mitgeteilt. Schnell waren die Stunden 
verflossen und wurde die Sitzung, nachdem der Vorsitzende 
allen Erschienenen seinen Tank ausgesprochen hatte, gegen 
11 Uhr geschlossen. Auch diese Generalversummlnng hat 
wiederum gezeigt, daß das kameradschaftliche Verhältnis der 
Wehrleute ein vorzügliches ist und daß alle bereit sind, in 
Nor und Gefahr oen verheerenden und enuesselten Elementen 
kräftig zu Leibe zu rücken, um Leben und Eigentum der Mit-î 
bürger zu retten und zu schützen. Pflicht eines jeden wehr-ş 
fähigen Bürgers sollte es sein, einer Wehr beizutreten, um 
aus dem Gebiete des Feuerlöschwesens mitzuarbeiten und die 
Millionen Mark Nationalvermögen, die alljährlich, nament- 
lich während der troaenen Jahreszeit, verloren gehen, den 
Mitmenschen zu erhalten. Möge denn auch das Fenerlösch-1 

wesen in hiesiger Stadt und allerorten sich weiter entwickeln 
und gedeihen zum Wohle der Gesamtheit, getreu dem alten 
Feuerwehrwahlspruch: Gott zur Ehr', dem Nächsten zur 
Wehr! 

* * * 
Großfeuer in Wesel. 

* Wesel, 9. Mai. Innerhalb ganz kurzer Zeit wurde 
die hiesige freiwillige Feuerwehr gestern aveno abermals 
zu einem Großfeuer gerufen Gegen 9 Uhr war in der 
Fleischkonservensaorit von B. Günther am Mühlenberg ein 
Brand ausgebrochen, und zwar in dem großen Lager- 
raum. An den Fett-, Fleisch- und Wurstvorräten fand das 
Feuer reiche Nahrung, und innerhalb ganz kurzer Zeit stand 
das massive Lagerhaus vollständig in Flammen. Die Feuer- 
wehr war bald mit 13 Mann zur Stelle und griff den 
Brandherd aus drei Hydranten mit fünf Schlauchleitungen 
an. Tie Wehr mußte sich aber darauf beschränken, die dicht 
anliegenden Gebäude zu retten, was ihr auch vollständig 
-gelang. Das Lagerhaus selbst braitnre vollständig aus. Die 
Flammen schlugen zuweilen haushoch zum Himmel, und 
ein Funkenregen verbreitete sich weithin. Bei dem zum Glück 
herrschenden Ostwind wurden Flammen und Funken zu 
dem hinter der Favrik liegenden freien Grundstück an der 
Norbertstraße abgetrieben. Bei der engen Bauweise am 
Mühlenberg und den angrenzenden Straßen hätle das Feuer 
sonst auch noch an anderen Stellen leicht zünden können. 
Tie Fabrik selbst und die dicht neben dem Lagerhaus liegen- 
den anderen Gebäulichkeiten konnten gerettet werden, so daß 
der Betrieb nickr gestört ist. Gegen llck/z Uhr war jede Ge- 
fahr für die Nachbarhäuser beseitigt, und unter Hinter- 
lassung einer 8 Mann starken Brandwache konnte die Feuer- 
wehr wieder abziehen. Ter Schaden, der sehr bedeutend ist. 

läßt sich genau noch nicht fesrstellen, ist aber durch Ver- 
sicherung geoeckt. Ueber die Entstehung des Feuers ist man 
vorläufig noch im Unklaren. In dem Raum wurde weder 
Feuer noch Licht gebrannt, und kurz vor dem Ausbruch 
oes Brandes war noch alles in Ordnung befunden worden. 
Aufklärung wird vielleicht die nähere Untersuchung bringen. 
Durch den Brand wurden auch sämtliche Telepyonleitungen 
cn dem betreffenden Stadtteil zerstört. Auf dem Lageryaus 
befano sich ein vierseitiger Turm oer Postverwaltung, der 
bà dem Einsturz des Daches natürlich mitgerissen wurde. 
Tie sämtlichen Drähte sind zerrissen, uno es wiro noch 
einiger Zeit bedürfen, bis der geregelte Telephonoetrieb in 
dieser Gegend wieder ausgenommen werden kann. Ter 
Brand hatte eine ungeheure Menschenmenge angelockt. Tie 
Absperrung wurde von der hiesigen Polizei vorgenommen. 
Tie noch immer rauchende uno glimmende Trümmerstätte 
war auch heule vormittag das Ziel vieler Schaulustiger. 
Unserer bewährten Feuerwehr gebührt für ihr umsichtiges 
uno tatkräftiges Eingreifen auch bei diesem großen Brande 
wieoerum oer ganz besondere Dank und hohe Anerkennung. 

Westfälischer FeuerweW-Verbayd. 

* Gelscnkirchen. Tie Vorbereitungen zum Feuer- 
wehroerbandsfest, das bekanntlich im letzten Drittel 
oes nächsten Monats Heer stattfindet, schreiten rüstig vorwärts 
und versprechen ein nach jeder Richtung hin vollkommenes 
Gelingen der Tagung und der oamit verbundenen Festlich- 
keiten. Das ist wenigstens nnt Sicherheit nach oen Berichten 
zu schließen, die in einer am Mittwoch, 3. Mai, im Hotel 
Monovol abqehaltenen Sitzung der Zentralkommis - 
>' i o n zur Voroereitunq des Festes von den Vorsitzenden 
der verschiedenen Kommissionen erstattet wurden. Es wurde 
lm Anschluß an die Berichte der Etat festgestellt und ge- 
nehmigt und die Herausgabe einer Festschrift beschlossen, 
die den Delegierten als Andenken gewidmet und tw übrigen 
zum billigen Preise von 20 Pfg. verbreitet werden soll. 
Ein weiterer wichtiger Beschluß betraf die Veranstaltung 
einer Kirmes zur Volksbelustigung. Tie Feststellung des 
endgültigen Programms wurde einer weiteren Sitzung Vor- 
behalten. Es werden etwa 8000 Feuerwehrleute zum Ver- 
bandsfeste erwartet. 

* * 
» * 

* Aus dem Landkreise Necklingyausen. Am Sonntag 
fand in Erkenschwick eine Vertretersitzung des Kr eis- 
seuerwehrverbandes Recklinghausen statt. Er- 
öffnet wurde die gut beschickte Versammlung vom Verbands- 
vorsitzenden Oberbrandmeister H e ck m a n n. Zur Aufnahme 
hatten sich vier neue Wehren gemeldet, die auch einstimmig 
zu Vervandsmitgliedcrn gewählt wurden. Ter Vorsitzende 
erstattete Bericht über die Sterbekasse des Verbandes; die 
Kreisverwaltung wird in kommender Zeit durch jährliche 
Beiträge, deren Höhe durch ein bestimmtes Nmlageûerşabrên 
festgesetzt wird, die gemeinnütztg wirkende Kasse unterstützen. 
Den einzelnen Wehren bzw. Gemeinden wird der Beitritt 
zu der Kölner oder Stuttgarter Unfall- bzw. Haftpflicht- 
versicherung empfohlen Einen trefflichen Vortrag über 
Waldbrände und deren Bekämpfung hielt Rentmeister 
Echtemeher. Ter nächste Verbandstag ist in Herten. 
Der Versammlung vorgeführt wurden noch ein paar Lösch- 
apparate, die teils im Hause Verwertung finden, teils aber 
auch von der Feuerwehr durch einen Radfahrer voraus- 
geschtckt werden können. Der Vorfttzende schloß hierauf oev 
17. Kreisfeuerwebrvcrbandslag. — Etn Kreisverbandsfest 
findet in diesem Jahre nickt wtt, sedocki will sich der Ver- 
band als Ganzes an dem Pcovinzialverbandsfefte in Gelsen- 
kirchen beteiligen. 

* * * 
* Brilon. Tie hiesige sreiwillige Feuerwehr hielt am 

Samstag, 29. April, nachmittags 5 Uhr, im Meisterscken 
Lokale die erste diesjährige Generalversammlung ab, 
welche zahlrecch besucht war. Bor Eintritt in die Tages- 
ordnung gedachte der Chef der Wehr, Herr Oberbrandmeister 
Hüser, oes im Januar verstorbenen Kameraden Josef 
Ester. Tie Versammlung ehrte das Andenken an der 
selben durch Erheben von den Plätzen. Ms erster Punkt 
auf der Tagesordnung stand die Ueberreichung des von 
Sr. Mas dem Kaiser dem Kameraden Job Haag ver- 
liehenen Ehrenzeichens für ireue 25 sähriqe Pflichterfüllung 
im Feuerlöschwesen. Herr Bürgermeister Göpfert, gleich- 
zeitig oberster städtischer Beamter des Feuerlöschwesens, halte 
es stck aus besondere Einladung nickt nehmen lassen, der Bw- 
sammtung beizuwohnen und die Ueberreichung persönlich 
vorzunehmen. In seiner Ansprache betonte der Herr Bürger- 
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meister, daß er oer Feuerwehrjache steis wohlwollend gegen 
übergestanoen habe und stehe und oaß auch in oer hiesigen 
Bevölkerung oer so edlen Sache ein immer größeres Inter- 
esse entgegengcvracyt Werve. Dies müsse auch geschehen, da 
die Wehr sich ein so erhabenes Ziel, das Gut und Leben 
ihrer Mitmenschen in Nol und Gefahr zu reuen, gesetzt habe 
Redner beronte, daß in den letzten Jahren nicht altern die 
städtischen Behörden die Sache der srcrwitügen Feuerwehren 
mit größrem Interesse behandelten, sondern baß auch die 
staatlichen Behörden ern immer größer werdendes Interesse 
entgegenbrächten; das zeige auch das von Sr Mai. dem 
Kaiser gestiftete Ehrenzeichen. Sodann überreichte Redner 
dem Kameraden Haag das Erinnerungszeichen für Ver- 
dienste um das Feuerlöschwesen nebst Besitzzeugnis mit dem 
besten Glückwünsche und ermahnte denselben, auch ferner 
ausznharren aus dem Posten, auf den sich ieder Feuerwehr- 
mann freiwrllig gestellt habe. Nachdem Herr Kamerad Haag 
in kurzen Worten gedankt hatte, brachte der Herr Bürger- 
meister ein Hoch auf Se. Maf. den Kaiser als obersten 
Feuerwehrmann des Reiches aus, in welches die Versamm- 
lung begeistert einstimmte. Die Musikkapelle intonierte hier- 
auf d'e Nationalhymne, welche von der Versammlung stehend 
mitgesungen wurde Der 2. Punkt der Tagesordnung be 
handelte das am 21. Mai in Obermarsberg stattfindende 
1. Kreisfeuerwehrverbandsfest. Nach dem vom 
Vorstande des Kreisverbandes festgesetzten Programm findet 
die Telegiertenversammlung um 11 Uhr vormittags statt. 
Zu dieser Versammlung hat die hresige Wehr, außer den 
dem Verbandsvorstande anqehörigen Mitgliedern, den Ka- 
meraden 5z ü s e r und Weyers, drei Delegierte zu ent- 
senden. Seitens des Vorstandes der Wehr sind bereits zwei 
derselben, die Kameraden Aug. Hillebrand und Will). 
I s e n b e r g, gewählt worden. Von der Versammlung wurde 
als dritter Kamerad Robert Tilly gewählt. Unter den 
übrigen Punkten oer Tagesordnung wurde bekannt gegeben, 
daß das Verbandsfest des Wests- Provinzialverbandes am 
24. Juni d. I. in Gelsenkrrchen stattfinder, zu dem als De- 
legierte der hiesigen Wehr die Kameraden Aug. Hille 
b r a n d und Wilhelm Vorderwül decke beordert seien. 
Das Stiftungsfest der hiesigen Wehr findet Mitte Juli starr 
Nachdem noch verschiedene Vereinsangelegenheilen besprochen 
waren, teilte 5zerr Bürgermeister Göpfert der Versamm- 
lung mit, daß die neuen Satzungen der Wehr durch 
den Herrn Lanorat genehmigt seien und überreichte die- 
selben dem Ehef der Wehr, Herrn Hüser, mit der gleich 
zeitigen Ueberrerchung der Bestellungsurkunde als 
Brandmeister. Die betreffende Ernennungsurkunde für 
den stellvertretenden Brandmeister, Herrn Wilhelm Hille- 
brand, treffe in den nächsten Tagen ein und werde dem- 
selben dann ebenfalls von ihm, dem Bürgermeister, überreicht 
werden. Durch diese Ernennung ist die Wehr den Bestim- 
mungen der Oberpräsidial-Polizeiveroronung vom Jahre 
1907 unterstellt. Eine längere Debatte entsvann sich über 
die Gestellung von Vorspann bei Bränden und 
Uebungen. Nach den gesetzlichen Bestimmungen ist zeoer 
Gespannhalter verpstichtet, Vorspann zu leisten und die er- 
forderlichen Wagen zu stellen. Eine Liste der Pflichtigen 
soll nach Angabe des Herrn Bürgermeisters aufgestellt und 
den Betreffenden eine diesbezügliche polizeiliche Aufforderung 
zugehen. Nach Durchberatung sonstiger wichtiger Vereins- 
angelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen. Tie 
einzelnen Zwischenpausen wurden durch Musikvoriräge der 
Kapelle ausgefüllt. 

. * * * 
* Ibbenbüren. Am Abend des 8. Mai fand eine ge- 

meinsame Uebung der freiwilligen Feuer- 
wehr und der Zwangsfeuerwehr statt Ange- 
nomtnen war, daß im Rüggebergschen Hause am Markte 
ein Tachstubenbrand ausgebrochen sei. Die Uebung zeigte, 
daß unsere Wehren vollkommen ihrer Aufgabe gewachsen sind. 
Nach der Uebung wurde den Herren Fritz Mager, Josef 
N i e h o f f und Franz Bayer mit Worten der Anerkennung 
für geleistete 25 jährige Zugehörigkeit zur freiwtlligen Feuer- 
wehr vom Oberbrandmeister, Herrn Amtmann v. Eich-- 
stedt, das von Sr. Mas. dem Kaiser gestiftete Feuer- 
wehr-Erinnerungszeichen übergeben. Herr Amt- 
mann v. Eich stedt gab gleichzeitig bekannt, daß in einer 
späteren Versammlung die Jubilare ofsiziell gefeiert werden 
sollen. 

* * * 
* Menden. Die diesjährige ordentliche Generalver- 

s a m m l u n g der Freiw. Bürger-Feuerwehr fand am Sonn- 
rag, 30. Aprrl, statt. Sie wurde um 9 Uhr durch den Herrn 
Obervranomeister Stadtvaumeister Salomon eröffnet. Im 

laufenden Vereinsjahre wurden 5 Führer Sitzungen und 
8 Uebungen abgehalten. An den letzteren beteiligten sich 
08 Führer und 228 Mannschaften. Ter Besuch der Uebungen 
läßt viel zu wünschen übrig. Alarmiert wurde die Wehr 
bei Brandfällen fünfmal und beteiligte sich hieran die Wehr 
mir 46 Führern und 129 Mann Größere Brandfälle sind 
nicht vorgckommen. Bei den sraltgefundenen Wahlen wurde 
Herr Brandmeister G ö ch l e auf drer Jahre wiedergewählt, 
ebenso die ausscheidenden Führer Dunker, Nolte und 
Lievländer, während für die Ordnungsmannjchasten 
der bisherige zweite Führer Rennebaum als erster Führer 
gewählt wurde. Die Rettungsmannschaften werden dem- 
nächst ihren ersten Führer zu wählen haben. Als Kassen- 
revlsoren wurden die Kameraden L. Fraakenberg und 
Kasv. Kissing für 1911/12 gewählt. Der Verbandstag 
in Gelsenkirchen wird durch die Kameraden Salomon, 
Nolte und R e m e s besucht werden. An die städnsche 
Brandkommission ist eine Eingabe gemacht, worin um Ver- 
legung des Steigerturmes auf den Platz an der 
Wilhelmsschule gebeten wurde. Ebenso müssen noch Alarm- 
hupen auf der Polizeiwachstube und der Gasanstalt ange- 
schasft werden. Der Kasfenberrchl schließt in Ein- und Aus- 
gabe mit 447,34 M. Dem Kassierer wurde Entlastung er- 
teilt Zum Schluß fand noch eine lebhafte Aussprache statt, 
worin namentnch die Hoffnung ausgesvrochen wurde, daß 
die jungen Burgerssübne mehr wie bisher sich der Freiw. 
Feuerwehr als aktive Mitglieder anschlössen und dann auch 
regelmäßig zur Uebung erscheinen müßten. ° 

* 
* Ncuenkirchen. Die freiwillige Feuerwehr hielt am 

28. April ihre diesjährige Generalversammlung ab 
Vor Eintrttt in die Tagesordnung erläuterte Herr Amtmann 
Kalvelage das neue Löichwesen, da wegen der Wasser 
leiiung die Pumpen in Wegfall kommen. Die Boritards- 
mttglieder wurden sämtlich wiedergewählt. Das Geschäfts- 
jahr 1910 schließt mit einem Ueberschuß von 141 M. ab. 
Die hiesige Feuerwehr ist dem neu eingerichteten Kreisver- 
bande angeschlossen unter Beibehaltung des Anschlusses an 
den Verband der freiwilligen Feuerwehren des nordwest- 
lichen Münsterlandes 

Auö anderen Feuerwehrkrersen. 
* Hannover. Zu einem 14tägigen Information s- 

k u r s u s sind am Dienstag, 2. Mai, etwa 20 Schorn- 
steinfcgermeister aus der Provmz hier eingetroffen, 
um sich auf der Feuerwehrzentrale diejenigen Kennt- 
nisse im Feuerlöschwesen anzueignen, welche sie befähigen, 
in ihrem Wirkungskreise bei den freiwilligen Feuerwehren 
tätig zu sein. 

Feuerfeste Şràrke. 

Im technischen At'zeiger des „N. Wr. Tgbl." befindet 
sich üver vorstehendes Thema folgender Arttkel: 

Gardmenbrände sind schon so häufig die Ursache großer 
Feuersbrünste geioesen, daß es nicht wundernehmen kann, 
wenn immer wieder Chemikalien emvfohlen werden, durch 
welche Gardinen und andere leichie Gewebe unverbrennbar 
gemacht werden können. Gewöhnlich aber ftnd diese Mittel 
in ihrer Herstellung oder Anwendung so kompliziert, daß 
jeder Versuch, sie auf ihre Wirksamkeit zu prüfen, vom Publi- 
kum als zu umständlich abgelehnt wird 

Einige recht einfache, dabei aber wirkungsvolle Mettel, 
leichie Vorhänge feuersicher zu machen, emoftehU A Jar- 
mann im „Scient Am.". Er setzt das betrefftnve Mittel 
der Stärke zu, mit der ja ohnehin nach der Wäsche jede 
Gardine behandelt werden muß, so daß außer der Mischung 
oer Ingredienzien keinerlei Extrabehandlung der Wäsche 
nötig ist. Selbst Papier kann auf gleiche Weise feuerfest 
gemacht werden, und Holz, das man 48 Stunden lang in 
der Stärkemischung beläßt, wird nnverbrennlch. 

Um ein Gewebe feuerfest zu macken, auch ohne es zu 
stärken, bedient man sich folgender Mischungen: 

1. Kohlensaures Ammoniak 156 Gr., Alaun 500 Gr., 
Borsäure 94 Gr., Borax 110 Gr., Wasser 31/3 Liter 

2. Phosphorsaures Ammvniumoxhd 250 Gr., Borsäure 
31 Gr., Wasser 21/2 Liter. 

Als Stärkemischung empfiehlt Jarmann eine von ihm 
bereits seit langer Zeit ervrobte, doch bisher noch nicht ver- 
öffentlichte Masse, die neben ihrer vorzüglichen Wirksamkeit 
auch noch den Vorzug großer Billigkeit hat. Sie besteht aus 
folgenden Bestandteilen: 

Anticklor (unterschwefligsaure Soda) 1 Kilogramm, 
Maisstärke 1 Kilogramm, Kochsalz 1 Kilogramm, Borax 
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(pulverisiert) 500 Gramm, Talkum 1 Kilogramm. Sehr 
wesentlich ist es, daß diese Bestandteile sämtlich gut zer 
kleinert und ourchgemisckt werden. Zur Herstellung der 
Stärke nimmt man von der Mischung 3- 4 Eßlöffel voll 
und verrtihrt dies gut mil etwa Liter kochenden Wassers. 
Sobald die Stärke sich gut verdick! hat, ist sie gevrauchsfcrtig. 
Man läßt sie nur noch so weil abkühlen, daß man sie an 
der Hand vertragen kann, und taucht dann die zu stärkenden 
Stoffe auf 2—3 Minuten hinein, worauf man sie heraus- 
zieht und ausdrückt. Letzteres darf aber nicht zu gründlich 
gefchehen; es muß immer noch ein mäßiges Quantum Stärke 
in den Geweben zurückbleiben. Tann hängt man sie zum 
Trocknen auf. Während man beim Bügeln anderer, mit 
gewöhnlicher Slärke gesteifter Wäsche das Bügeleisen von 
Zeit zu Zeit mittels Wachs oder Paraffin von anhängender 
Stärke befreien muß, fällt dies bei der feuerfesten Prä- 
paration fort: diese setzt sich nicht an das heiße Eisen an. 

Um eine Probe auf die Feuerficherheit zu machen, kann 
man zugleich mit den anderen Gegenständen auch ein Stück 
grobes Baumwolltuch stärken, leicht ausdrücken und trocknen. 
Hält man dies dann vertikal über eine brennende Gas- 
flamme, so verkohlt zwar die Stelle, an welcher die in 
lensive Flamme das Tuch berührt, doch brennt es nicht an 
und auch die Verkohlung greift nicht werter um sich. 

Ein Stuck Zeiiungspaprer taucht man in die Stärke, 
trocknet es und faltet es üach Art eines Fidibusses zusammen. 
Hält man es nun in eine Flamme, so wird man sinden, 
daß es sich mcht mehr entzünden kann; es kohlt nur an. 
Noch deutlicher zeigt sich die Wirkung bei Kienholz, wie rs 
zum Anzünden des Feuers im Ofen verwendet wird. Be- 
läßt man dasselbe vier Tage lang in der zu diesem Zwecke 
warmqehaltenen Stärkennschung und trocknet es dann gut 
aus, so läßt es sich nicht nur nicht entzünden, sondern es 
ist sogar imstande, ein gewöhnliches Lfenfeuer zum Erlöschen 
zu bringen. 

Die gleichen Chemikalien können auch den Anstrich- 
farben für Holzteile in Theatern beigemrscht werden uno 
den Flammen einen wirksamen Widerstand entgegensetzen. 
Ebenso wäre ihre Anwendung bei Liebhaberbühnen, sowohl 
für die Draperien wie für die Kleidung der Mitwirkenden, 
dringend zu empfehlen. E. R. 

Theaterbrnnd in Edmvurg. 

* London, 10. Mai. Das Emvire Palace Tbentre 
Ed tNbürg ist gestern abend nach Schluß der Vorstellung 
durcki Feuer zerstört worden. Bis heute früh waren sieben 
Lerchen geborgen Das Feuer blieb auf den Hinteren 
Teil des Gebäudes beschränkt, der zusammenstürzte und 
mehrere Personen unter den Trümmern begrub Ueber 
die Ursache des Brandes werden noch Untersuchungen 
angestellt. Die einen behaupten, er sei auf Kurz- 
schluß zurückzuführen, naa) anderer Meldung soll auf der 
Bühne eine Lampe um gefallen sein und die Kulissen 
in Brand gesetzt haben. In wenigen Minuten war der 
ganze Bühncnraum ein einziges Flammenmeer Die meisten 
Darsteller bciandcn sich in ihren Ankleideräumen. Durch 
die Flammen wurde tyucn der Weg ins Freie versperrt. 
Einige waren bereits durch den Rauch ohnmächtig geworden, 

als die Feuerwehr mit Rauchhelmen eindrang und sie 
oekreite. 

* Edindurg, 10. Mai. Ueber den Brand des Emvire 
Palace Theaters wird weiter gemeldet Die verkohlten 
Uebcrreste des Darstellers des Lafavette wurden 
neben dem Kadaver fernes Pferdes gefunden; er wurde 
zwar gestern abend während des Feuers außerhalb 
der Bühnentür gesehen, aver es scheint, daß er in das 
brennende Gebäude zurückgegangen ist, um sein Pferd und 
seinen Hund zu retten. Einige brennende Draperien, die 
unter den eisernen Vorhang geraten waren, verhinderten, 
daß dreser bis zum Boden Herunterginq Dicke Rauchwolken 
rangen in den Zuschauerraum. Wilde Verwirrung 

I herrschte, als die Angestellten des Theaters und die Feuer- 
wehr versuchten, die Flammen zu unterdrücken. Schau- 
vielerinnen im Kostüm stürzten auf die Straße, andere 

ş blieben in den Ankleidezimmern swbwobl die Flammen sie 
nicht erreichten, wurden einige vom Rauch erstickt. Bis 
11 Uhr vormittags loaren acht Leichen geborgen. 

* London, lu. Mai. Das durch Feuer zecftörte große 
Lariêtêthealer Empire Patace in Edinburg faßte über 
2000 Personen; Es wurde zuerst gemeldet, datz bei dem 
Brande, der während der Vorstellung ausbrach, -- nie- 
mand umgekommen sei, da das Publikum durch den eisernen 
Vorhang vor 'dem Feuer bewahrt worden sei, und die 
Spielenden, wie es heißt, sämtlich cerettet werden konnten. 
Wie sich herausstellt, find mindestens neun Personen 
auf der Bühne umgekommen. Der umgekommene Artist 
„The great Lafayette", führte gerade seine Nummer vor, 
als der Brand ausbrach. Lafayette war ein ameri- 
kanischer Verwandlungskünstler, der in englischen Varietes 
viel austrar und einen großen Apparat von Menschen und 
Tieren mnsührte. Er hatte einen zahmen Löwen auf der 
Bühne, als das Feuer ausbrach. Die anderen Vew'n- 
glückten sind, foweit sie identifiziert werden konnten, An- 
gestellte des Lafavette und Bühnenarbeiter. 

* London 10. Mai Bei dem Brande spielten sich auf 
der Bühne des Theaters aufregende Szenen ab. Ter Löwe, 
der m der letzten Szene der „Löwenbraut'' verwandt werden 
sollte, wurde beim Anblick der Flammen rasend und ver- 
sperrte den Ausgang der Bühne. Es mag auch sein, daß 
Lafavette versuchte, den Löwen fortzureißcn, und dabei um- 
kam. Vier Personen wurden scywer verletzt und mußten 
ins Hospital geschafft werden. Das Theater ist vollständig 
zerstört.   

Bcrschieoene Mitteilungen. 
* (Unglücks fall.) Augsburg, 17. April. Ein ttef 

bedauerlicher Unglücksfall bar sich am Kattamsiag ab-nd 
im Stadttheater ereignet. Zwischen 7- -8 Ubr stürzte der 
Berufsfeuerwehrmann Matthäus Scbrneller aus s'inem 
Kontrollgang vom ersten Versenkungsbooen etwa 5 Meter 
ab und zog sich einen Schädelbruch und einen Bruch 
der Wirbelsäule zu. Ter Tod mußte augeià cklich 
erfolgt sein. Ter Verunglückte hatte fick wahrscheinlich in 
der Dunkelheit verirrt, dc. er vorschriftswidrig ohne Laterne 
war; auch erfolgte der Absturz an einer Stelle, wo ein 
Kontrollgang nicht vorgesehen ist. Schmetter war seit einem 
Jahre verheiratet. 

Anzeigen. 

Vertreter: Paul Ruhland, Düsseldorf, Fio^asti-. 15. 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personalausrüstungen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
tasclien, Beile, Beinen, Karabinerhaken, 
B ater neu, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Dachleitern, Schlauchhaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Rauchschutz- und Bettungsgeräte. 

HaKenlcitern mii hohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht 

Ausrüstungen für Sanitäts- Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten.  nr 
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SàUaae 

aus Hanf und Flachs, roh und gummiert 
liefert in hervorragender Qualität und vorzüglicher Ausführung 

zu billigsten Preisen 

1676 Meehanisefre Hanfsehiaueüweöerei 

Hans NeiswhiKEl, Essen-Ruhr 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Lieferant der kaiserl. Manne und der Staatsbahn. 

DIPLOM 

für Feuerwehren und alle anderen Vereine 
in reichster Auswahl stete auf Lag>r 
Katalogs auf Verlangen gerne zu Diensten. 

PH. t. JUNG, Dipioņ"'erlag, Wüncher, VU. 

1G63 

Feuerwehr-Museum 

Feuerwehr-Verbände 
von Rheinland u. Westfalen 

in Gelsenkirchen, Ahstr. 17. 
Das Museum ist geöffnet 

Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

Eintritt frei. 
Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann Franken 

in Gelsenkirchen II. 

AUG. H 0 N IG G-mb.H: 
Kö . N - MfPPES 

Feuerlö^hgeräte • ArmalffSr ■ Fabrik. 
tàpşchät-sgrûndung 1822: 

Sämtliche Feuerlöscli - Artikel 

1 Jos. Beduwe, Aachen. ' 

1662 

Reserviert für die Firma 

HandfeueriQscher 

„Frankenruf“ 

(gesetzl. geschützt) 

Poensgen, Scheibler & Co. 
G. m. d. IJ., Gemünd (Eifel) 

Feuern eh rge rätefal) ri k 
Feit er da» etc. 

12 Liter Inhalt. 
Füllung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufern Rabatt. 

Hermann Franken 
ies9 Gelsenkirchen 2. 

SfBincr S Keller, Uniformfanrih 

Gegr. 1878. ]4.Ölll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Dniformausrüstimg von Feaerweliren und Sanitätskolonneü. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstilcken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift 

Buchdruckerei 

fernsprecher JÛ 145*, ooo von Fr. 
Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- D Oruckerei. 

GeschmacKVOlle und saubere Anfertigung von --- î 
SS sss Drucksachen aller Art. 

22281 

Lebensrettung durch Jinimax“ 

Rritiide 

1670 

sind seit 1904 mit Minimax im Entstehen gelöseht worden. 

Minimax- Köln a. Rhein 

Apparate - Bau - Gesellschaft 
Händelstr. 55. 

Der Brand entstand im Keller 
durch Kurzschluss. Es brannte ein 
Kognak- Fass. Im Kaum herrschte 
starker Qualm. Zwei „Minimax“- 
Apparate wurden benutzt. 

~ Wären diese ..Minimax“- 
Apparate nicht zur Stelle 
gewesen, so wären zwei 
Arbeiter verbrannt. 

S. Gerold Sohn, Berlin 
Liikörl’abrik. 
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